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Vorwort

Hinter den ehrwürdigen Mauern des New College der Universität von Edin-
burgh begegnete mir William Tyndale zum ersten Mal. Das Seminar von 
Prof. Dr. Jane Dawson zum Thema „British Reformations“ öffnete dem aus 
dem Mutterland der Reformation stammenden Studenten die Augen dafür, 
dass das reformatorische Gedankengut an den Grenzen der deutschen Lande 
nicht stehengeblieben war, sondern in einem Mann wie Tyndale weit darüber 
hinaus Wirkungen gezeitigt hat.

Aus der Seminararbeit zu Tyndales „Wicked Mammon“ wuchs im Laufe 
meiner Tätigkeit als Wissenschaftlicher Assistent in Wuppertal die vorlie-
gende Arbeit zu Tyndales Leben und seinem theologischen Werk, die im 
Sommersemester 2009 als Dissertation an der Kirchlichen Hochschule Wup-
pertal/Bethel angenommen wurde. 

Ermutigt und wegweisend begleitet wurde ich während der gesamten Zeit 
von meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Hellmut Zschoch, der als theolo-
gischer Lehrer und Freund meine Freude an allem Englischen geteilt und mir 
mit Rat und Hilfe zur Seite gestanden hat. Ihm danke ich dafür von Herzen.

Danken möchte ich auch Herrn Prof. em. Dr. Manfred Schulze für die Er-
stellung des Zweitgutachtens, das insbesondere durch seine kritischen An-
merkungen hilfreich war. Herrn Prof. Dr. Martin Ohst danke ich für die Er-
mutigung zur Beschäftigung mit den „verrückten Engländern“ und hilf- 
reiche Gespräche zu Tyndale und zur englischen Reformation.

Für die Aufnahme in die Reihe SMHR bin ich den Herausgebern dank- 
bar, namentlich Herrn Prof. Dr. Berndt Hamm und Herrn Prof. Dr. Volker 
Leppin. Beiden verdanke ich außerdem hilfreiche Hinweise für die Druckbe-
arbeitung. 

Herrn Dr. Ziebritzki und dem Verlag Mohr Siebeck danke ich für die sorg-
fältige Betreuung des Buches, das dank eines Druckkostenzuschusses der VG 
Wort ermöglicht wurde.

Dem Team der Hochschul- und Landeskirchenbibliothek Wuppertal gilt 
mein Dank für die unermüdliche Hilfe bei der Literaturrecherche, insbeson-
dere bei den vielen Fernleihen aus dem englischsprachigen Bereich.

Für das Lesen der Korrekturen danke ich den Freunden Ulrike Verwold 
und Dr. Volker Haarmann, der die Entstehung der Arbeit außerdem mit ste-
tiger Ermutigung und Hilfe von Anfang an begleitet hat. Meinem Schwie-
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gervater, Herrn Heinfried Ochel, bin ich sehr dankbar für die sorgfältige 
Durchsicht der Korrekturfahnen mit geübtem Lehrerblick.

Last not least danke ich meiner Frau, Mirjam Dembek. Nicht nur für die 
Unterstützung beim Korrekturlesen, für viele hilfreiche Hinweise und For-
mulierungsvorschläge, sondern vor allem dafür, dass sie sich durch das stän-
dige „Abtauchen“ ihres Gemahls in den tiefen „Brunnen der Vergangenheit“, 
durch seinen hohen Redebedarf in Sachen Tyndale, durch seine Frustrationen 
über Gliederungsfragen und Seitenumbrüche u.v.m. in ihrer Liebe zu ihm 
nicht hat entmutigen lassen.

Ich widme dieses Buch dem Andenken an meine Mutter, die seine Entste-
hung nicht mehr erlebt hat, sich aber sicherlich sehr darüber gefreut hätte und 
es, da wo sie nun ist, gewiss auch tut.

Ludwigshafen, im April 2010  Arne Dembek
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1

Einleitung

Die Geschichte der Christenheit im 16. Jahrhundert ist reich an bedeutenden 
Gestalten, die das Gesicht der christlichen Religion nachhaltig verändert und 
geprägt haben. Sie ragen heraus aus der Menge ihrer Zeitgenossen, sie faszi
nieren als Menschen, Theologen und Gestalter immer noch oder immer wie
der und laden ein, sich mit ihnen zu beschäftigen. Zwar ist neben diesen Fo
kus auf die „Großen“ in der kirchenhistorischen Forschung der letzten Jahr
zehnte zu Recht größeres Interesse und mehr Wertschätzung für die weniger 
deutlich sichtbaren Männer und Frauen getreten und damit ein Verständnis, 
das „Reformation“ nicht als Werk einzelner Glaubensheroen begreift, son
dern als Bewegung, die auf vielen Schultern ruhte. Die Bedeutung und Faszi
nation der Einzelgestalten bleibt jedoch davon unberührt. Sie in ihren Kon
texten und jeweiligen Frontstellungen darzustellen, ist eine Aufgabe der kir
chengeschichtlichen Forschung.1

William Tyndale (1491–1536) gehört zu jenen, die herausragen. Diese Fest
stellung klingt zunächst verwunderlich, ist doch der Engländer (wie wahr
scheinlich bezeichnenderweise keiner seiner Landsleute) als Protagonist der 
Reformation nicht im allgemeinen kirchengeschichtlichen Bewusstsein ge
genwärtig. Der Grund dafür ist wohl, dass bei aller Ausdifferenzierung der 
reformationsgeschichtlichen Forschung der Blick über die Grenzen des eige
nen nationalen, konfessionellen und sprachlichen Horizonts hinaus auch 
heute noch schwer fällt. Die Reformation in England wird – wenn man sie 
denn überhaupt als solche gelten lässt2 – im deutschsprachigen Kontext oft
mals noch immer als historisches Kuriosum am Rande, ohne tiefergehende 
theologische Implikationen gesehen. Dies ist jedoch eine Verengung der Per

1 Vgl. Zschoch, Departed Shades, S. 24: „Damit hält sie [d.i. die kirchengeschichtliche 
Disziplin] fest, daß einerseits die Ursprünge des Christentums, beispielsweise ,das Evan ge
lium‘, nicht einfach feststehende Sachgrößen sind, sondern der stets neuen Auslegung und 
Aneignung im Zusammenhang konkreter Lebens und Denkumstände bedürfen, daß an
dererseits auch diese Kontexte der jeweiligen Gegenwart keine objektiven Fakten sind, 
sondern ihre Eigenart gerade in der Begegnung – oder der Konfrontation – mit dem An
spruch des Christlichen gewinnen“.

2 Seebass, S. 219–223, vermeidet beispielsweise die Bezeichnung „Reformation“ und 
spricht statt dessen von der „Lösung der englischen Kirche von Rom“ (S. 219). Hau
schild, S. 221, spricht mit Blick auf die 1520er Jahre von einer „etwas diffuse[n] evan
gelische[n] Bewegung“.
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spektive, die der Bedeutung der englischen Kirchengeschichte des 16. Jahr
hunderts, auch mit Blick auf die weitere historische Entwicklung im angel
sächsischen Sprachraum bis heute, nicht gerecht wird und die Sicht versperrt 
auf die Reformation als ein europäisches Phänomen mit weltweiter Wirkung, 
das sie zweifelsohne war.3

Die Beschäftigung mit Person und Werk William Tyndales bietet die Mög
lichkeit, der Reformation als europäischem Ereignis auf die Spur zu kommen. 
Tyndale war der maßgebliche Kopf der evangelischen4 Bewegung im Eng
land der zwanziger und frühen dreißiger Jahre des 16. Jahrhunderts. Seine Bi
belübersetzung prägte die englische Sprache ähnlich nachhaltig wie Luthers 
Übertragung die deutsche, und seine aus der Beschäftigung mit dem Wort 
Gottes entstandenen theologischen Schriften waren die ersten und wichtigs
ten englischsprachigen Dokumente reformatorischer Theologie. Tyndales Le
ben lässt sich darum verstehen als „Leben mit der Heiligen Schrift“.5 Auch 
wenn seine Wirkung als Theologe aufgrund seines frühen Märtyrertodes und 
der Diskontinuität und Eigentümlichkeit der kirchlichen Reform und Refor
mation in England begrenzt blieb, so ist doch ohne ihn die Entstehung des 
evangelischen Glaubens auf den britischen Inseln nicht denkbar.

Anders als die Reformatoren auf dem Kontinent konnte sich Tyndale nicht 
aktiv in die Umgestaltung eines Kirchwesens einbringen. Von seinem Exil in 
den Niederlanden aus vermochte er lediglich durch sein Schrifttum auf die 
Entwicklungen in England Einfluss zu nehmen. Tyndale war gewissermaßen 
ein „SchreibtischReformator“, der unter Zuhilfenahme der Schriften ande

3 Deutschsprachige Darstellungen der Reformation gehen zwar zurecht vom Aus
gangsland der (lutherischen) Reformation aus, sie bleiben aber oft unnötig bei diesem Fo
kus und nehmen die Entwicklung im Rest Europas als peripher wahr (bei Moeller 
nimmt die Darstellung der Entwicklung in England z.B. nur eine Seite ein; bei Zur 
Mühlen etwas mehr als drei Seiten). Englischsprachige Untersuchungen weisen eine 
größere europäische Weite auf, wie z.B. jüngst MacCullochs umfassende Studie (Mac
Culloch, Reformation; auch in dt. Übersetzung vorliegend: Die Reformation 1490–1700, 
München 2008; vgl. dazu die kritische Würdigung durch Dorothea Wendebourg in der 
„Süddeutschen Zeitung“ vom 13.10.2008). 

4 Im Folgenden verwende ich für die Anhänger der Reformation in England bewusst 
die Bezeichnung „evangelisch“/„Evangelische“, um die Verbindung mit den Evangeli
schen im übrigen Europa aufzuzeigen. Ich bin mir bewusst, dass der Terminus „evange
lisch“ schon mit Blick auf die mitteleuropäische Reformation eine Vereinheitlichung im
pliziert, die historisch zu differenzieren wäre (vgl. dazu die Debatte in: Bernd Hamm/ 
Bernd Moeller/Dorothea Wendebourg, Reformationstheorien. Ein kirchenhistorischer Disput 
über Einheit und Vielfalt der Reformation, Göttingen 1995). In der englischsprachigen For
schung ist die Auseinandersetzung um die Begrifflichkeit noch ausgeprägter (vgl. z.B. 
MacCulloch, Cranmer, S. 2). Eine Bezeichnung zu finden ist jedoch unumgänglich und 
m.E. trifft „evangelisch“ am besten die Orientierung am „Evan ge lium“, die für die refor
matorischen Autoren diesseits und jenseits des Ärmelkanals grundlegend war.

5 Greenblatt, S. 107, fasst Tyndales lebenslange Selbstbindung an die Schrift tref
fend zusammen: „Tyndale’s life is a life lived as a project“ (Kursivierung im Original).
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rer reformatorischer Autoren seinen Landsleuten die Wahrheit des Evan ge
liums zugänglich machen wollte. Gerade dieser Umstand, dass Tyndale sich 
mit Schriften und Gedanken zeitgenössischer Theologen befasste und in sei
nen Werken zu einer eigenen Synthese weiterentwickelte, macht ihn zu ei
nem interessanten Forschungsobjekt. An seinem Beispiel lässt sich – zumin
dest ansatzweise – nachvollziehen, welche Wege die neue Lehre von Mittel
europa auf die britischen Inseln nahm. Der aus zentraleuropäischer Perspektive 
„Außenstehende“ Tyndale wird so zu einem Zeugen für die Rezeption ihrer 
theologischen Ansätze und macht die Reformation als europäische Bewe
gung greifbar.

Forschungsschwerpunkte 

Mit dem Augenmerk auf Tyndale als Exponenten einer untereinander ver
netzten reformatorischen Bewegung nimmt diese Arbeit eine Neubewertung 
seines theologischen Werkes vor, die aus mehreren Gründen geboten er
scheint. Im deutschsprachigen Raum und vor allem auch aus einer deutschen 
theologischen und kirchenhistorischen Perspektive liegt noch keine Arbeit 
zur Theologie Tyndales vor.6 Die wenigen Bezugnahmen auf Tyndale in der 
deutschsprachigen Fachliteratur beziehen sich zumeist auf englischsprachige 
Darstellungen der 1960er Jahre, die heute aus verschiedenen Gründen über
holt sind.7 Die englischsprachige Tyndaleforschung krankt umgekehrt oft 
daran, dass viele Autoren die Reformationsgeschichte außerhalb der briti
schen Inseln nur unzureichend kennen und insbesondere von der Theologie 
Luthers nur stereotype und eindimensionale Vorstellungen haben.8 Schon 
Tyndales erster Biograph Robert Demaus hatte in seiner Studie von 1871 ge
warnt: „The admirers of our great English translator have been justly indig

6 Mit (einzelnen Elementen) der Theologie Tyndales beschäftigen sich m.W. nur Ho
leczek, S. 246–278 und Ohst, Tyndale, S. 143–153. Wie wenig über die Theologie der 
Protagonisten der Reformation in England bekannt ist, zeigt sich z.B. in der wenig präzi
sen theologischen Einordnung Hauschilds: „Der in der Historiographie verwandte Be
griff ‚Protestanten‘ passt für die Frühzeit auf solche Reformer, die eine Erneuerung der 
Kirche mit evangelischen Lehrinhalten forderten und dabei erasmianische Ideen mit Lu
thers Lehren verbanden (später auch denen Zwinglis, Melanchthons und Bucers). Pro
testan tis mus meint insofern eine spezifisch englische Position, die verschiedene theologi
sche Konzeptionen umfasste“ (Hauschild, S. 222, Hervorhebung im Original).

7 Ein TyndaleArtikel in der TRE existiert nicht (Tyndale wird dort nur im Art. Bi
belübersetzung erwähnt). Die Artikel in RGG4 und EKL schweigen sich zu Tyndales 
Theologie weitgehend aus.

8 Dies gilt besonders für die 2006 von Ralph S. Werrell vorgelegte Untersuchung zur 
„Theology of William Tyndale“ (Werrell, Tyndale). Werrell kommt zwar das Verdienst 
zu, zum ersten Mal eine Gesamtschau der Theologie Tyndales versucht zu haben. Aller
dings bestehen berechtigte Zweifel, ob dieser Versuch auch tatsächlich gelungen ist. 

Einleitung
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nant at the ignorant misrepresentations which have sometimes treated him as 
a mere echo and parasite of his German contemporary; and in their zeal to 
maintain their hero’s originality, they have discarded ancient authority, and 
have denied that the two Reformers ever met. The motive for such a defence 
may be praiseworthy, but its wisdom is questionable […] this as an attempt to 
defend his [d.i. Tyndales] originality at the cost of his good sense“9.

Zwei grundlegend unterschiedliche Richtungen in der Bewertung von 
Tyndales Theologie lassen sich in der Forschungslandschaft ausmachen, deren 
divergierende Urteile vor allem aus der unterschiedlichen Einschätzung sei
nes Verhältnisses zur Theologie Luthers resultieren.10 Die ältere Forschung, 
deren Positionen von E.G. Rupp und J.E. McGoldrick auch in neuerer Zeit 
vertreten wurden, sah in den frühen reformatorischen Autoren Englands ein
deutige Vertreter eines englischsprachigen Luthertums – „Luther’s English 
Connection“ heißt darum bezeichnender Weise der Titel der Monographie 
McGoldricks.11 Mit einem großteils sehr pauschalen Blick auf die theologi
schen Zusammenhänge verstand man Tyndale als einen mit Luther in allen 
wesentlichen Punkten übereinstimmenden Vertreter einer Rechtfertigung 
allein aus Glauben. Seine Kontakte nach Wittenberg wurden – unter größter 
Strapazierung der historisch nachweisbaren Anhaltspunkte12 – entsprechend 
schwer gewichtet. Folge dieser Einordnung Tyndales als englischer „Luthera
ner“ war eine Abnahme des Forschungsinteresses an seiner vermeintlich we
nig originellen Theologie.

Der erste, der sich nach Jahrzehnten forschungsgeschichtlicher Brache aufs 
Neue der Theologie der frühen Protestanten Englands zuwandte, war Wil
liam A. Clebsch. Seine Untersuchung zu „England’s Earliest Protestants“13 
(1964) hat die Forschung nachhaltig geprägt und beeinflusst die Sichtweise 
auf Tyndale in Lexikonartikeln und Kurzbiographien bis zum heutigen 
Tag.14 Clebsch hält die frühen Protagonisten der englischen Reformation 
für Theologen minderen Ranges, die – mit Ausnahme von Tyndales Bibel
übersetzung – keine bleibend bedeutenden Werke verfasst haben. In der Be
wertung ihrer Beeinflussung durch Luther vertritt Clebsch eine dezidiert von 

9 Demaus, S. 120 f. Auch eine „Amerikanisierung“ Tyndales, wie sie A. A. 
Richardson, Bill of Rights, S. 25 f, vornimmt, wenn sie ihn zum geistigen Vorläufer der 
„Bill of Rights“ macht, fällt unter diese Kritik.

10 Einen Forschungsüberblick bietet Trueman, Legacy, S. 54 ff. Eine differenzierte 
Einordnung und Bewertung der gegenwärtigen Forschungslandschaft nimmt Collin
son vor.

11 Vgl. Rupp, S. Patterns, 52–67; Ders., Six Makers, S. 20 f; Ders., Making of, 
S. 49 ff.75–82; McGoldrick, besonders S. 199 f.

12 S.u. 1.6.
13 Clebsch; vgl. zu Tyndale besonders S. 94–98.137–204.219–228.
14 Vgl. beispielsweise Dingel, S. 214 f.217, oder Ohst, Tyndale, S. 143, Anm. 17.
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der traditionellen Sichtweise abweichende Position.15 Er teilt – auch darin für 
kommende Forschergenerationen prägend – die Schaffenszeit Tyndales in 
drei verschiedene Phasen ein und entwirft folgendes Profil:16 War Tyndale in 
der ersten Phase von 1524–1529 als „Luther’s Protégé“ theologisch noch stark 
von dem Wittenberger beeinflusst, brachten die Jahre 1530–1532 eine theolo
gische Neuorientierung, die Clebsch als „Rediscovery of the Law“ beschreibt 
und die schließlich beim reifen Tyndale zur Entwicklung einer „Theology of 
Contract“ führte. Unter dem Einfluss lollardischer Traditionen, des Huma
nismus und der Theologie Luthers sowie später auch der oberdeutschen und 
schweizerischen Reformation entwickelte Tyndale demnach eine Theologie, 
die das Christentum neu als System der Belohnung und Bestrafung für mo
ralisches Handeln verstand. Damit wurde er zum geistigen Wegbereiter der 
später als „Puritaner“ bekannt gewordenen Richtung in der englischsprachi
gen Christenheit.

Clebschs Arbeit besticht durch ihre Herangehensweise, mit der er versucht, 
Tyndales theologische Entwicklung anhand seiner Schriften nachzuzeichnen, 
anstatt – wie im englischsprachigen Raum vielfach üblich17 – durch (künst
liche) Systematisierung eine „Theologie Tyndales“ zu abstrahieren. Dieser Zu
gang ermöglicht es, Motive und Entwicklungen aufzuzeigen und ihre Verar
beitung über einen längeren Zeitraum hinweg zu verfolgen. Clebschs Analyse 
kann die Beziehungen Tyndales zur „kontinentalen“ Reformation an vielen 
Stellen aufgrund profunder Kenntnisse aufzeigen, in manchen Punkten bis 
hin zu direkten literarischen Abhängigkeiten. Seine Einteilung des theologi
schen Werkes Tyndales in mehrere Phasen ist dabei hilfreich, weil sie ein klares 
Bild schafft. Man kann jedoch fragen, ob die schroffen Einschnitte, die Clebsch 
konstatiert, sich tatsächlich halten lassen. Da sich die wichtigsten theologi
schen Leitmotive von Tyndales frühen Schriften an durchgängig finden las
sen, ist m.E. anstatt von verschiedenen Phasen eher von einer konti nuierlichen 
Weiterentwicklung seiner Theologie auszugehen.

Das Problem der Darstellung Clebschs liegt in seiner stark wertenden Per
spektive, die allzu sehr von seiner Wertschätzung der Theologie Luthers her 
entwickelt ist. Clebsch vermag die theologischen Überlegungen im englisch
sprachigen Raum nicht als eigenständige Versuche einer reformatorischen 
Theologie zu würdigen. Indem er aber Tyndale und andere von vorneherein 
als Theologen minderer Qualität klassifiziert und ihr Werk allein als Bezug
nahme auf bzw. Abgrenzung von Luther (und anderen kontinentalen Refor
matoren) werten kann, verstellt er sich die Sicht auf die Originalität dieser 

15 Die theologische Abgrenzung Tyndales von Luther und seine Einordnung als Ahn
herr des Puritanismus hatte zuvor und in noch schärferer Form schon L.J. Trinterud he
rausgestellt (vgl. Trinterud, Reappraisal und Ders., Puritanism, S. 39–43).

16 Vgl. zum Folgenden Clebsch, S. 137–204.
17 Vgl. z.B. Knox, Doctrine; McGoldrick; Trueman, Legacy; Werrell, Theology.
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theologischen Entwürfe. Clebschs Beobachtungen zum Verhältnis Tyndales 
zur Theologie Luthers mögen daher im Einzelnen durchaus ihre Richtigkeit 
haben. In seiner Gesamtschau jedoch, die Tyndales Theologie als fortschrei
tenden „Abfall“ von der wahren Lehre des Wittenbergers hin zu einem durch
weg negativ verstandenen puritanischen Moralismus versteht, werden sie 
Mittel zum Zweck. Es bleibt darum Aufgabe der Forschung, eine Bewertung 
der Theologie Tyndales vorzunehmen, die ohne „konfessionelle Brille“ ihre 
Möglichkeiten und Grenzen aufzeigt.

In jüngster Zeit hat Carl R. Trueman eine bemerkenswerte Revision der 
von Clebsch geprägten Sichtweise auf Tyndale und andere „reformer“ vorge
legt. In seiner umfangreichen Studie zur Soteriologie fünf reformatorischer 
Theologen aus England, unter ihnen Tyndale, kommt Trueman zu einer 
neuen, differenzierten Beurteilung ihrer Bezogenheit auf die Theologie vom 
Kontinent.18 „Luther’s Legacy“ – so der Titel der Untersuchung – lässt sich 
demzufolge auch im Werk Tyndales deutlich ablesen. Allerdings nicht in 
Form einer bloßen Übertragung der Theologie des Deutschen ins Englische, 
sondern vielmehr in ihrer eigenständigen Rezeption, die in Einzelheiten auch 
von Luther abweicht und neben ihm auch reformierte Theologen, wie 
Zwingli und Bucer, zu ihren Impulsgebern zählt.

Inhaltlich ist die vorliegende Arbeit Truemans Forschung verpflichtet, zu
gleich versucht sie jedoch durch einen anderen methodischen Zugang eine 
noch stärkere Fokussierung auf die Entwicklung von Tyndales Theologie 
und auf ihre historischen Kontexte zu erreichen.

Trueman fasst die theologischen Aussagen der von ihm untersuchten Au
toren unter gängige dogmatische Loci zusammen und nimmt von daher den 
Vergleich ihrer Positionen untereinander und mit der Theologie Luthers vor. 
Diese Systematisierung stellt m.E. eine Schwäche seines Ansatzes dar, denn 
weder Luther noch Tyndale haben ein stringentes theologisches System er

18 Truemans Arbeit unterscheidet sich wohltuend von der Untersuchung Werrells, 
der eine völlige theologische Unabhängigkeit Tyndales von Luther behauptet – eine Posi
tion, die sowohl historisch als auch theologisch unhaltbar ist (man bedenke nur die Nut
zung der Schriften Luthers durch Tyndale und die grundsätzliche Bedeutung der bahn
brechenden Theologie des Wittenbergers für die Reformation insgesamt). Methodisch 
versucht Werrell, Tyndales Werk zu systematisieren, indem er in ein feststehendes dog
matisches Gerüst Zitate einfügt, ohne ihren jeweiligen historischen und theologischen 
Kontext zu berücksichtigen. Seine Untersuchung gerät dadurch zu einer Kette von Be
hauptungen und Belegstellen, die wenig Raum lässt für eine differenzierte theologische 
Analyse. Werrell wird damit weder Tyndale noch den Reformatoren, auf die dieser sich 
bezieht, gerecht. Sein erkenntnisleitendes Interesse ist es, Tyndale als einen der größten 
Theologen der Christenheit – nahezu unabhängig von den Einflüssen anderer – herauszu
stellen, der aufgrund seiner Trinitätslehre, der „ganzheitlich“ schöpfungsbezogenen An
lage seiner Soteriologie und seiner Ethik der „Creation Familiy“ als der „moderne“ christ
liche Denker für die Kirche von England zu gelten hat (vgl. besonders Werrell, Theo
logy, S. 5 f ).
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richten wollen, das sich z.B. im Abstraktum einer „Prädestinationslehre“ fas
sen ließe.19 Eine nachträgliche Systematisierung ihrer Theologie schafft zwar 
eine – zum Verständnis hilfreiche – Klarheit, aber sie tut dies eben auch an 
den Stellen, an denen gar keine Eindeutigkeit vorhanden ist.

Der Ansatz der vorliegenden Untersuchung

Indem ich Tyndales theologischen Werdegang anhand seiner Biographie und 
der Untersuchung seiner Schriften nachzeichne, versuche ich, Truemans de
duktiver Analyse ein induktives Vorgehen an die Seite zu stellen. Tyndale soll 
als eigenständiger Theologe in den Blick genommen werden, der zwar in viel
fältiger Weise auf andere zeitgenössische Autoren Bezug nahm, dabei aber sei
ner Deutung des Evan ge liums für seine Landsleute ein theologisch zwar nicht 
immer widerspruchsfreies und stringentes, aber doch eindeutiges Profil gab.

Auch dieser Ansatz birgt ein methodisches Grundproblem, das wohl nur 
unvollständig zu lösen ist: Um eine Einordnung der Theologie Tyndales in 
den Kontext der europäischen Reformation vornehmen zu können, ist es von 
entscheidender Bedeutung, sich mögliche theologische Bezugspunkte vor 
Augen zu führen. Die Schwierigkeit besteht jedoch darin, dass uns nur in we
nigen Fällen bekannt ist, welche Schriften anderer Theologen Tyndale zur 
Verfügung standen.20

Eindeutig nachweisbar ist Tyndales Verwendung einiger Lutherschriften, 
die ihm in deutscher oder lateinischer Fassung als Vorlage für seine eigenen 
Ausführungen dienten.21 Dabei unterlässt es Tyndale, – der in anderen Kon
texten durchaus auf der Beachtung seines eigenen „Copyrights“ bestand22 – 

19 Einen wenig beachteten Vorläufer hat Trueman in David B. Knox (Knox, Doctrine, 
S. 1–34), der bereits 1961 eine kluge, wenn auch z.T. verkürzte Zusammenfassung der 
Rechtfertigungslehre Tyndales bot. Die Neigung zur künstlichen nachträglichen Syste
matisierung zeigt sich auch bei Heal, S. 313, die mit Bezug auf die frühen englischen „re
former“ festhält: „None, except perhaps Frith [d.i. John Frith (1503–1533), s.u. 6.1.2], 
seem to have been theological systematizers by vocation: they were rather translators, 
evangelists, and controversialists, and in consequence they often appear in their doctrinal 
writings primarily as conduits for Continental ideology“. Man ist geneigt zu fragen: War 
nicht auch Luther weniger systematisierender Theologe, als vielmehr „translator“, „evan
gelist“ und „controversialist“?

20 Dieser Umstand erklärt wohl auch die Divergenzen in der Bewertung seiner Theo
logie in der Forschungsgeschichte, vgl. Leininger, S. 58: „One of the reasons for this dis
parity among Tyndale scholars is that no one has sufficiently untangled the most impor
tant question: when are we reading Tyndale and when are we reading Luther“.

21 S.u. 2.2–2.3, 2.6, 3.2, 4.4, 6.4.2, 7.4. Zur Verwendung anderer Quellen in „Prela
tes“ s.u. 5.2.2.

22 Wie etwa in der Auseinandersetzung mit George Joye (s.u. 7.1.2).
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auf die von ihm genutzten Vorlagen zu verweisen.23 An vielen Stellen, die 
eine inhaltliche Nähe zu Luther aufweisen, lassen sich textliche Anleihen bei 
diesem aber auch gar nicht konkret nachvollziehen.24

Tyndales sprachliche Fähigkeiten und sein Aufenthalt am Rhein und spä
ter in Antwerpen, also an zwei großen Handelsrouten, machen es darüber 
hinaus ohne weiteres denkbar, dass ihm eine Fülle weiterer verschiedenspra
chiger Schriften von unterschiedlichen Autoren zur Verfügung stand. Auf
grund der offenkundigen Fälle der Nutzung von Luthers Texten ist daher das 
gesamte theologische Werk Tyndales gleichsam dem Generalverdacht ausge
setzt, Anteile und Anregungen aus Schriften anderer Autoren zu enthalten. 
Neben denen Luthers sind es vor allem die Positionen oberdeutscher Refor
matoren, namentlich die Martin Bucers, die mit denen Tyndales inhaltliche 
Übereinstimmungen aufweisen, jedoch ohne dass sich eindeutige textlichen 
Anleihen Tyndales bei dem Straßburger nachweisen ließen. Mithilfe eines ak
ribischen Textvergleichs diese „fremden“ Passagen in den Texten Tyndales zu 
identifizieren wäre das Desiderat für eine (noch zu leistende) große kritische 
Edition seiner Werke.

Doch welche textlichen Vorlagen Tyndale auch immer zur Verfügung ge
standen haben mögen, er hat es vermocht, die Gedanken anderer harmonisch 
in seine Schriften zu integrieren und sie damit zu einem Teil seiner eigenen 
Theologie zu machen. Auch als bloßer „Arrangeur“ der Theologie ande 
rer – als der er notabene nicht zu verstehen ist – läge uns doch in Tyndales 
Schriften seine ureigenste Theologie vor. Deren Darstellung in ihrer Entwick
lung und ihren jeweiligen historischen Kontexten ist das Ziel dieser Arbeit.

In meiner Analyse fasse ich Tyndales theologische Schriften ihrer Inten
tion, Gattung und Entstehungszeit entsprechend in sechs Gruppen zusam
men.25 Seine Bibelübersetzungen werden dabei nur unter Berücksichtigung 

23 Tyndales Übertragungen sind ihren Vorlagen zudem nicht streng verhaftet, viel
mehr gilt für ihn: „Tyndale feels able to weave in and out of Luther, freely adding phrases, 
sentences or whole paragraphs while translating“ (Daniell, Biography, S. 149).

24 Leininger hat die berechtigte Frage aufgeworfen, „which Luther Tyndale uses“ 
(Leininger, S. 59, Hervorhebung im Original). Seiner These zufolge bezieht sich Tyn
dale auf den „jungen“ Luther der Jahre 1518/1519 bis 1528, der selbst noch stark von Au
gustin geprägt war, im Unterschied zum „späten“ Luther, der – unter dem Einfluss Me
lanchthons – zu einem forensischen Verständnis der Rechtfertigung gelangt (vgl. a.a.O., 
S. 59 f ). Die von vielen im Gefolge Clebschs wahrgenommene „Abkehr“ Tyndales von 
Luther um das Jahr 1530 (s.u. 4.5.5) führt Leininger darum auf dessen eigene theologi
sche Weiterentwicklung nach 1528 zurück. Leiningers schematische Zuordnung theo
logischer Inhalte auf bestimmte Lebensphasen wird Luther m.E. nicht gerecht (ich 
stimme Schwarz, Art. Luther, Sp. 573, zu, dass Luthers Theologie „von einer Schwel
lenzeit an […] als eine im wesentlichen einheitliche Theol. betrachtet“ werden muss). Be
rechtigt bleibt aber Leiningers Hinweis darauf, stets danach zu fragen, welche Luther
texte Tyndale kennen konnte. 

25 Für die einfachere Lektüre werde ich dabei längere englische und lateinische Zitate 
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ihrer theologischen Implikationen kurz thematisiert.26 So nehme ich zunächst 
die im Umfeld der Übersetzung des Neuen Testaments 1525–1526 entstande
nen Vorreden in den Blick (Kap. 2), in denen sich Tyndale noch stark an Lu
thers Vorlagen orientiert. Seine beiden großen, programmatisch zu nennen
den Schriften des Jahres 1528, „The Parable of the Wicked Mammon“ und 
„Obedience of a Christian Man“, werden im dritten Kapitel untersucht. Der 
Analyse der Schriften, die in den Jahren 1530–1533 aus der Beschäftigung 
mit dem Alten Testament entstanden sind, ist das vierte Kapitel gewidmet, 
das fünfte beschäftigt sich mit den umfangreichen polemischen Schriften der 
Jahre 1530–1531. Die hermeneutischen Schriften Tyndales mit einem bun
destheologischen Akzent aus den Jahren 1531–1533 behandele ich im sechsten 
Kapitel und die im Kontext der zweiten Ausgabe des Neuen Testaments 1534 
entstandenen Vorreden sowie nachgelassene Werke im letzten Kapitel.

Diese Einteilung eignet sich m.E. wesentlich besser als eine rein an dogma
tischen Loci (Trueman) oder an bestimmten Schaffensphasen (Clebsch) orien
tierte Strukturierung dazu, die Kontinuitäten und Entwicklungen in Tynda
les theologischem Wirken differenziert darzustellen. Vor den jeweiligen In
terpretationen der Schriften versuche ich in biographischen Hinführungen 
Tyndales Lebensweg nachzuzeichnen und so eine Einordnung seiner Werke 
in ihren jeweiligen historischen Kontext und ihre spezifische Zielrichtung 
vorzunehmen. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf den Texten Tyndales 
selbst, die hier erstmals einer deutschsprachigen Leserschaft vorgestellt und 
vor dem Hintergrund der Theologiegeschichte des 16. Jahrhunderts interpre
tiert und eingeordnet werden sollen. Am Ende jedes Kapitels fasse ich in einer 
theologischen Einordnung die anhand der Texte gemachten Beobachtungen 
noch einmal in systematisierender Form zusammen.

In meiner Darstellung versuche ich, Parallelen zwischen Tyndale und an
deren Autoren aufzuzeigen, wo sie mir augenfällig erscheinen. Solche Motiv
übereinstimmungen sind nicht ohne weiteres als Belege einer literarischen 
Abhängigeit zu werten, ihr wiederholtes Auftreten macht jedoch den Rück
schluss auf eine Rezeption bestimmter theologische Inhalte durch Tyndale 
zumindest wahrscheinlich. Dieses Vorgehen ist bis zu einem gewissen Grad 
eklektisch. Es scheint mir jedoch mangels anderer Möglichkeiten der Texter
schließung alternativlos zu sein. Aus der Vielzahl möglicher Referenzgrößen 

im Fließtext übersetzen und das Original in den Fußnoten zitieren. Wie bei jeder Überset
zung geht dabei jedoch ein Stück der Originalität verloren. Deshalb mute ich dem Leser 
und der Leserin zu, mit „kleineren Portionen“ auch in englischer Sprache umzugehen. 

26 Eine Untersuchung der Bibelübersetzung böte genügend Stoff für zahlreiche Stu
dien. Leider hat sich bis dato noch niemand daran gewagt, Tyndales Übersetzung einem 
kritischen Vergleich mit den von ihm verwendeten Quellen und Hilfsmitteln, etwa Lu
thers Übersetzung, zu unterziehen. Lediglich für einzelne biblische Texte liegen Unter
suchungen vor, die jedoch nur einen begrenzten Einblick in Tyndales Übersetzungsarbeit 
bieten, z.B. Daniell, Peacocks; Popp, Tyndale und Luther.
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Tyndales konzentriere ich mich – neben Luther – auf Martin Bucer, zum ei
nen, weil dieser in der Forschung immer wieder als hypothetischer „Kron
zeuge“ der Theologie Tyndales genannt wird, ohne dass dies anhand der 
Quellen belegt würde. Zum anderen, weil Bucer m.E. in seiner Entwicklung 
große Analogien zu Tyndale aufweist: Im gleichen Jahr wie Tyndale geboren 
und in seinen späten Lebensjahren Zuflucht ausgerechnet in dessen Heimat 
findend, entwickelt sich auch Bucer vom frühen Anhänger Luthers zum ei
genständigen Theologen, der sich doch – auch wenn er teil und zeitweise in
haltlich von Auffassungen Luthers abwich – stets als Bundesgenosse des Wit
tenbergers verstand. Wie Tyndale war auch Bucer nicht an den theologischen 
Unterschieden innerhalb der reformatorischen Bewegung interessiert, son
dern: „er suchte auch bewußt das Ganze über dem Besonderen, die Einheit 
über den Gegensätzen“27.

Die vorliegende Untersuchung im Kontext der Forschungen  
zur englischen Reformation

Die Frage der theologischen Einordnung Tyndales berührt auch die Grund
problematik der historischen und theologiegeschichtlichen Beurteilung der 
englischen Reformation insgesamt, einmal mit Bezug auf ihr Verhältnis zur 
Entwicklung der englischen Kirche im späten Mittelalter, zum anderen mit 
Blick auf ihr Einordnung in den Kontext der Reformation als Ganzer.

So stellt sich die Frage, inwieweit die Geschehnisse im 16. Jahrhundert in 
Verbindung standen mit Lehre und Wirken John Wyclifs (ca. 1330–1384) 
und seiner Anhänger, den sogenannten „Lollarden“.28 Die Einschätzungen 
von Charakter, Größe und Wirkung der lollardischen Bewegung gehen in
nerhalb der (kirchen) historischen Forschung allerdings weit auseinander.29

In jüngerer Zeit hat Anne Hudson eine umfangreiche Quellenstudie vorgelegt, in der 
sie auf der Linie von A.G. Dickens den Spuren lollardischer Traditionen vom ausge
henden 14. bis ins 16. Jahrhundert nachgeht.30 Der Titel „The Premature Reforma

27 Bornkamm, Bucer, S. 112. Ein detaillierter Vergleich der Gesamtwerke Tyndales 
und Bucers wäre wohl nur mithilfe elektronischer Texterschließung möglich. Bucers 
Werke, insbesondere die lateinischen Bibelkommentare der 1520er Jahre, die Tyndale 
womöglich gekannt hat, sind jedoch noch nicht einmal in Buchform ediert.

28 Zu Herkunft und Bedeutung des Begriffs vgl. Hudson, S. 2 ff; Rex, Lollards, 
S. xii.

29 Zur Diskussion vgl. Hudson, S. 1–6; Rex, Lollards, S. xi–xv.
30 Dickens, S. 46–62, meinte, den Einfluss der Lollarden bis ins 16. Jahrhundert ver

folgen zu können und sah in ihnen die direkten Vorgänger und prägenden gedanklichen 
Vorläufer der frühen englischen „Reformatoren“, vgl. a.a.O., S. 61: „That Lollardy thus 
survived and contributed in some significant degree toward Protestant Reformation is a 
fact based upon massive and incontrovertible evidence“. Die Schwäche dieser Position 
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